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421 beä SaHrg. 1873 biefer jjeltft&rlft bargetrjon
roirb. — Situä Sioiuä, im 8. Sudj ber römifdjen
©efdjidjte, fagt auäbrüctlidj, bafe „bie SÖtanipet in
einer Sinie buraj mäfetge .Sroifdjenräume getrennt
unb julefet in meHreren Sreffen geftanben feien."
ebenfo fpriajt ber gleidje Slutor bei ©elegenHeit
beä Kampfeä mit ben Salinem „bafe fidj bie §aftaten
burdj bie Snteroaüen ber Srtncipier gurücfgejogen
Hätten." eä ift rooljl flar, bafe Hier niajt bte Sn«
teroatten jroifdfjen ben SRotten gemeint fein fönnen.
Sffieldjje Sertoirruttg Hätte baä lefetere erjeugen
muffen!

Srofe einiger SIRängel oerbient bie Slrbeit, roeldje

oon fleifeigem ©tubium beä ©errn Serfafferä jeugt,
Slnerfennung.

SeHtbudj bes fmtmten unb öffentlichen SRcctjts ber

öfterreidjifcH»ungarijajen SIRonarajie. (SDüt ein»
fajlufe ber eiemente bes S ö l f e r r e dj t S), oon
31. Sffi. £>uber, f. f. orb. Srofeffor an ber

tedjnifdjen Sö(ilitär«3lfabemie tc, unb Dr. ©.
Seutner, f. f. SeHrer beä ©taatä» unb Sölfer«
redjtä an ber f. f. Kriegäfdjule jc. Searbeitet
im Slufträge beä f. f. SRetdjäfriegäminiftetiutnä,
jum ©ebraudj in ben SIRilitär=Silbungäan=
ftalten. Sffiien, 1877. Serlag oon 8. Sffi.

©eibel & ©oHn. ©r. 8°. ©. 132. Sßceiä 3 gr.
Sn furjer unb gebrängter ©ajreibart liefern bie

beiben Ferren Serfaffer ein uüfelicHeä $anbbudj beä

prioaten unb öffentlichen iRedjtä mit einfdjlufj beä

Sölferre^tä für bie öfterreiajifdjen gjcitltdr*8tl»
bungäanftalten.

gunädjft beHanbeln fie: 1) baä Sffiefen beä SRed&tä

unb beä ©taateä im Slügemeinen; 2) baä Srioat«
redjt; 3) baä öffentlidje SRecbt unb 4) baä Sölfer»
redjt. Sefetereä unb oon biefem roieber bie Seftim«
mitngen über baä Kriegäoölferredjt unb bte SReu«

tralität intereffiren unä begreiflicher Sffieife am
meiften. ©ie §auptbeftimmungen roerben furj unb
flar oorgefüHrt unb Halten fiaj bem jjroecfe ^g
Sud&eä entfpredjenb an baä gegenroärtig SefteHenbe.
SHeoretifdje erörterung unb SReuerungen, roeldje

angeftrebt roerb n, geHören nidjt in ein foldjeä unb
finb auä biefem ©runbe auaj roeggeblieben. (Sä

roirb nur SJSofitioeS geboten unb auä biefem ©runbe
fdjeint baä Sudj feHr geeignet, mandje confufe Sin»

fidjt ju befeitigen.

dibgettoffettfitjaft.
— (Ueber SBewaffnung ber gelbwebet bet 3n«

fan tette) fjat bet SunbeSratfj befdjtoffen, es fei biefen Untet»

offijfeten bfe #anbfeuerreaffe abjunebmen, biefelben Ijaben als

reglemcntatifdje SBewaffnung fottan einen Stufftedfäbet obne ©äge
als gjatagan ju tragen, es tonnen ibnen ab«, wie ben 3nfan«
tette>Dfjijteien ©eweljte aufer ©fenft »erabfolgt wetben. aple«

mtt Ift benn ein lang genäfjrtet Sfflunfcfj tiefet Untctofpjlete ge«

wätjrt worben.

— (Sin SBottrag tm SBetnet DffljleiSttctein)
wutbe am 7. gebtuar pen ajetrn ®anftätS>SDtaioi Dr. greifet)
gebalten, ©erfelbe b«t «'S gelbatjt ble beiten legten Ätfege
mitgemaetjt, weldje blc ©erben gegen bfe Surfen untetnabmen.
Sffiäbrenb be« etflen Ärfege« tc(«te berfelbe mft brel Slfjiftcnten

au« bet ©djweij nadj bem Ärlegsfdjauptalje ab, ©le' fanben fn
bec fetbiftfjcn Slrmee baS ©anltätsmatetlat unb ba« baju getjö*

rlgc SBerfonat Jjöttjft unjuveldjenb. Suerft bftfgfrte üjr. grölfdj
In SBelgrab ein gtöfjere« Sajaretb »on 250 S&ftten, begab ftdj
jeboeb fpätet nacb bem ©rlnaftufj an bet lüitifajen ©renje, we

er als SBorftanb einer ©anitätSabttjcilung funftlonirtc. ©r er«

jiclte fjier, wie et mlttfjeilte, überrafdjenb günftige SRefultate,

wclctje et tem Umftanb jufajtteb, bafj bte SBatienten In einem

fogenannten SBatatfentajatetb untergebradjt werben fönnten, wc!«

djcS geftaltete, ble mit eoieemifeben Äranfbeitcn SBebaftetcn ju
ifollten. ©a« „SRotbe Äreuj" lelftete tteffvicfje ©lenfte; bodj et«

wie« ftdj ta« »om SluSlanb gefanbte SBctbanbjcug als unbrautfj«

bat; ®ctb ebet Äonferoen fjatten beffere ©ienfte geleiftet. ©ebt
»let gaben ble gtelrollligcn ju fdjaffen, ble In SIRaffe felbft, oljne

»etwuntet ober franf ju fein, In ben ©pftäletn untetgebraebt ju
werben »erlangten unb nur mit SWübe wieber ju Ibtem tef».

ÄotpS jutücfgcfcbfcft toerben tonnten; ble SRuffen madjten fidj
übet aüeS SWaf) butdj Srunfcnheit benutfbar.

ajt. gtölldj fcfjllbette, wenn audj nut furj, feine (Srlebnlffe
Im jweiten Ärfege, weldjen bfe ©erben, unb bfefjmal, ba bie

SRuffen ben geinb bereits nlebergcworfen batten, mit mebt ©rfotg,
gegen ble Sütfci untetnabmen. gut bie etfte Seit biefeS ÄriegeS

roat ijr. gtöllcb in SRifdj ftatienirt; fpäter übernabm et in bec

SRäbe blefet ©tabt bie Oberleitung eines großem Spitals. SRadj«

bem er ftdj fobann nodj einige SWonate in SJKcfjinacj unb türjete
Seit in SBelgrab als Äonfulcnt aufgefallen, febtte et wiebet nadj
bet ©djwefj jurücf.

©et SBottragenbe tefümfrte fefne ©rfaljrungen in tiefen beiben

Ätlegcn wie folgt: ®o fürjlbar im erften Ätieg ter SKangel an

bem nötigen ©anftäts», ja ÄriegStnalctial übtitjaust gewefen,

fo gtofj wat btt ttebetrafcfjung über bie eingetretenen 2lenterun«

gen unb SBerbcfferungen Im jweften Ättege. 3mmerbin feblte

e« audj ba nodj an guten Slerjten unb SRefonoalcSjentcnfjäufern,

wo ble SBerrounbeten bätten tjinttidjenb »ersftegt wetben fönnen,
bt« fie wiebet tauglidj gewefen wären, jut Slrmee abjugeben.

©aS SRapportwefen »on ©pital ju ©pital wat Im jweiten Ätiege
nadj preufjlfdjem SRufter unb batjer »let beffer eingeridjtet als im
erften. Sntrlguen, Äorruption unb Sfnfubcrbinatlon waren jetectj,
wfe Im ganjen otientallfdjen Ätieg, fo audj Ijlet allgemein uno

ble Dfftjiete, namentlidj ble fremben, mufjten mit gtofjcr ©nergie

auftreten, wenn fte nut einfgetmajjcn (tjte Slutorität Watjren

wollten, ©ic ©tettung eines frciroltlfgen ©^wcfjerarjtcS tn ben

fcrblfctjcn Äcfegen wat catjee im Slflgemeinen feine bencibenS«

wertfje.

— (©fne SB er gab ung.) ©fe Sffifttwe beS Jt)etrn Dbetft
©tfjetet b"t «" bfe OfPjfetSgefctlfdjaft »on Sffifntetnjut eine

©ammlung mflltätfftrjet Stteratur« unb Äattenwetfe jum Swecf

bet ©rünbung einet StRIIttär«iBtbIiotbtf »ergabt.

— (©er bafellanbfdjafttldje Dff I jietsoetel n)
fjat ftdj am 23. gebtuat fn SBrattetn »erfammeft. ajtrt (Bene«

ratftabstjauptmonn ©ufewltlct bielt einen SBetttag übet bie SIRoblli«

ftrung bc« fdjwefjeilfdjen SBuntcSbjcereS. ©t fjob bei blefet ®elcgcn«

belt ber»ot, wie notbwenbig ble Slnlage »on einigen befeftigten SBunf»

ten an bet ©renje fef, ba nut auf bieie Sffieife bei Störung bei

3»ob(!ffation unb bem SBtutfje bet SReuttalltät butdj einen lafdjcn

©inmatfdj ftembet Stuppenförpct »ocgebeugt wetben fönne. ajr.
Dbertieutenant gcfgtnwlntet refetitte übet ben £tttr/fdjen ©nt»

wurf cfnes neuen SRItitärftiaftedjteS. ©et «Referent begtüfjte

benfelben wegen bei ©Infadjbclt in gotm unb 3iujalt. Slu«<

fcjjungen wurten am neuen ©ntwutfe wenige gemadjt, bedj fanb

man u. Sf. ble normale Söcfefcung eine« ÄtlegSgerfdjtcS eutdj

biefj btet SRidjtci (bie ©efdjwernen faden glücflldjcr SBeife weg)

ju gering unb bätte gewünfdjt, tafj baS ©erlcfjt In bet Sieget

aus 5 unb bei fcbweren SBerbredjen aus 7 SRiebtern jufammenge«

fetjt wotten wäre, gernet wutbe mit SRedjt getabelt, bap fn bet

Sßerfon bes SlubftorS UnttrfutbungStfdjter, UebcrwelfunpSbebörte

unb öffentlfdjet Slnfläget »eteinigt feien, ©et SRefetent bätte

weitet gewünfdjt, bafj ter ©ntrouif audj bfe SDcöglfdjteft gclaffen

bätte, gemeine SBetbtccben auSnabmSweffe ben bütgerlldjen

©trafgerfebten jur Slbuttfjeilung ju überlaffen. SBon efnem

SRfdjiiuttften wutte ble gtage aufgeworfen, ob e« fm Snteteffe
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421 des Jahrg. 1873 dieser Zeitschrift dargethan
wird. — Titus Livius, im 8. Buch der römischen
Geschichte, sagt ausdrücklich, daß „die Manipel in
einer Linie dnrch mäßige Zwischenräume getrennt
und zuletzt in mehreren Treffen gestanden seien/
Ebenso spricht der gleiche Autor bei Gelegenheit
des Kampfes mit den Latinern «daß sich die Hastaten
durch die Intervallen der Principier zurückgezogen

hätten." Es ist wohl klar, daß hier nicht die
Intervallen zwischen den Rotten gemeint sein können.
Welche Verwirrung hätte das letztere erzeugen
müssen I

Trotz einiger Mängel verdient die Arbeit, welche

von fleißigem Studium des Herrn Verfassers zeugt,

Anerkennung.

Lehrbuch des privaten und öffentlichen Rechts der

österreichisch-ungarischen Monarchie. (Mit
Einschluß der Elemente des Völkerrechts), von
A. W. Huber, k. k. ord. Professor an der

technischen Militär-Akademie zc., und Dr. S.
Leutner, k. k. Lehrer des Staats- und Völkerrechts

an der k. k. Kriegsschule zc. Bearbeitet
im Auftrage des k. k. Neichskriegsministeriums,
zum Gebrauch in den Militär-Bildungsan-
stalten. Wien, 1877. Verlag von L. W.
Seidel S Sohn. Gr. 8°. S. 132. Preis 3 Fr.

Jn kurzer und gedrängter Schreibart liefern die

beiden Herren Verfasser ein nützliches Handbuch des

privaten und öffentlichen Rechts mit Einschluß des

Völkerrechts für die österreichischen Militär-Btl-
dungsanstalten.

Zunächst behandeln sie: 1) das Wesen des Rechts
und des Staates im Allgemeinen; 2) das Privatrecht;

3) das öffentliche Necht und 4) das Völkerrecht.

Letzteres und von diesem wieder die

Bestimmungen über das Kriegsvölkerrecht und die

Neutralität interessiren uns begreiflicher Weise am
meisten. Die Hauptbestimmungen werden kurz und
klar vorgeführt und halten stch dem Zwecke des

Buches entsprechend an das gegenwärtig Bestehende.

Theoretische Erörterung und Neuerungen, welche

angestrebt werd n, gehören nicht in ein solches und
stnd aus diesem Grunde auch weggeblieben. Es
wird nur Positives geboten und aus diesem Grunde
scheint das Buch sehr geeignet, manche confuse Ansicht

zu beseitigen.

Eidgenossenschaft.

— (Ueber Bewaf fnung der Feldwebel der
Infanterie) hat der BundeSrath beschlossen, eê sei diesen Unter»

offijieren die Handfeuerwaffe abzunehmen, dieselben haben als

reglementarische Bewaffnung fortan einen Aufstccksäbel ohne Säge
als Batagan zu tragen, es können ihnen aber, wie den

Infanterie-Offizieren Gewehre außer Dienst »erabfolgt werden. Hiemit

ist denn ein lang genährter Wunsch dieser Unterosfiziere ge»

währt worden.

— (Ein Vortrag im Berner OfftzierSverein)
wurde am 7. Fcbruar »on Herrn SanitätS-Major vr. Frölich
gehalten. Derselbe hat als Feldarzt die beiden letzten Kriege
mitgemacht, welche die Serben gcgen die Türken unternahmen.
Während des ersten Kriege« reiste derselbe mit drei Assistenten

aus der Schweiz nach dem Kriegsschauvlatze ab. Sie fanden in
der serbtschcn Armce das SanttötSmaterial »nd das dazu gehö»

rtge Personal höchst unzureichend. Zuerst dirigirte Hr. Frölich
in Belgrad ein größercS Lazareth von 250 Bitten, begab sich

jedoch später nach dcm Drtnafluß an der türkischen Grenze, wo

er als Vorstand kiner SanitätSabthctlung funktionirte. Er er»

zielte hier, wie er mittheilte, überraschend günstige Resultate,
welche er tem Umstand zuschrieb, daß die Patienten in einem

sogenannten Barackenlazareih untergebracht werden konnten, welches

gestattete, die mit epidemischen Krankheiien Behaftetcn zu
isollrcn. Da« «Rothe Kreuz" leistete treffliche Dienste; doch cr»

wie« stch da« vom Ausland gesandte Verbandzeug als unbrauchbar

; Geld oder Konserven hätten bessere Dienste geleistet. Sehr
viel gaben die Freiwilligen zu schaffen, die tn Masse selbst, ohne

verwundet oder krank zu set», in den Spitälern untergcbracht zu
werden »erlangten und nur mit Mühe wieder zu ihrem resp.

KorpS zurückgeschickt werden konnten; die Russen machten sich

über alles Maß durch Trunkenheit bemerkbar.

Hr. Frölich schilderte, wenn auch nur kurz, setne Erlebnisse

im zweiten Kriege, welchen die Serben, und dießmal, da die

Russen den Feind bereit« niedergeworfen hattcn, mit mehr Erfolg,
gegen die Türkei unternahmen. Für die eiste Zett diese« Krieges

war Hr, Frölich in Nisch stationirt; später übernahm er in dcr

Nähc dtescr Stadt die Oberleitung eines größcrn Spitals. Nachdem

er sich sodann noch einige Monate in Aleksinacz und kürzere

Zeit in Belgrad als Konsulent aufgehalten, kehrte er wicder nach

der Schweiz zurück.

Der Vortragende resümirte setne Erfahrungen in diesen beiden

Kriegen wte folgt: So fühlbar im erstcn Krieg ter Mangel an

dem nöihigen Sanitäts-, ja Kriegsmaterial überhaupt gcwcscn,

so groß war dtc Ueberraschung über die etngeiretcnen Aenderungen

und Verbesserungen im zweiten Kriege. Immerhin fehlte

es auch d» noch an guten Aerzten und RekonvaleSzentenhäusern,

wo die Verwundeten hätten hinreichend verpflegt werden können,

bis sie wieder tauglich gewesen wären, zur Armee abzugehen.

DaS Rapportwesen vvn Spital zu Spital war Im zweiten Kriege
nach preußischem Muster und daher »icl besser eingerichtet als im
ersten. Intriguen, Korruption und Insubordination waren jedoch,

wie im ganzen orientalischen Krieg, so auch hier allgemein und

die Ofsiziere, namentlich dte fremden, mußten mit großer Energie

auftreten, wenn sie nur cintgermaßcn ihre Autorität wahren

wollten. Die Stellung cincS freiwilligen Schweizerarztes in dcn

serbischen Kriegcn war daher im Allgemeinen kcinc bencidcnS-

werthe.

— (Eine Vergabung.) Die Wittwe de« Herrn Oberst

Scherer hat an die Ofsizicrsgcscllschaft von Winterthur eine

Sammlung militärischer Literatur- und Kartenwerke zum Zweck

der Gründung einer Militär-Bibliothek »ergabt.

— (Der basellandschaftliche O fft ziers» e rei n)
hat sich am 23. Februar in Pratteln versammelt. Herr Gene«

ralstabshauptmann Gutzwillcr hielt einen Bortrag über die Mobilt«

strung de« schrvetzeitschcn BundcSheercS. Er hob bei dieser Gclcgcnheit

hervor, wie nothwendig die Anlage von einigen befestigten Punk»

ten an der Grenze sei, da nur auf die, e Wetse der Störung der

Mobilisation und dem Bruche der Neutralität durch einen raschen

Einmarsch fremdcr Truppenkörper »orgebeugt werdcn könne. Hr.
Oberlieutenant Fetgenwinter referirte über den Hilty'schen Enl«

wurf ctneS neuen Mllltärstrafrechtc«, Der Refcrcnt begrüßte

denselben wegen der Einfachheit in Form und Inhalt.
Aussetzungen wurden am neuen Entwürfe wenige gemacht, doch fand

man u. A. die normale Besetzung einc« Kriegsgerichte« durch

bloß drei Richter (die Geschwornen fallen glücklicher Weise weg)

zu gering und hätte gewünscht, daß das Gericht in der Regel

aus S und bet schwercn Vcrbrcchcn au« 7 Richtern zusammengc»

sitzt worden wäre. Ferner wurde mit Recht getadelt, daß tn der

Person de« Auditor« Untersuchungsrichter, UeberwetsunsSbehörde

und öffentlicher Ankläger vereinigt seien. Der Referent hätte

weiter gewünscht, daß dcr Entwurf auch die Möglichkeit gelassen

hättc, gcmctne Verbrechen ausnahmsweise den bürgerlichen

Strafgerichten zur Aburtheilung zu überlassen. Von eine»,

Nichtjuristen wurde die Frage aufgeworfen, ob es im Interesse



- 78 -
bei Äcftcncrfparnfp niajt angejeigt wäre, füt ben 3nftruflfonS«
©Ienft, ter ©inridjtung bet SBlajjätjte analog, SBIafcaitbitoren ju
ernennen, ©er SBorftanb wurte ncttbcftetlt unb an ©tede tc«
abtretenten $trn. ©tabsljauptmann ©lifcioltlec Jpr. ©cnfebaupt«
mann ®tftn fn Jteftat jum SBräpbentcn bei ©efellfdjaft erwägt.

— (| 3 n prüftet 3cfcr), ein ©oletburnet SStteran, (ft

fittlfdj »ttftorben. £t. 3efer, SBatet »on Dbcrftl. 3<fer, wat
IRIlltär in ftanjöftfctjen ©lenftcn, würbe anno 1830, naaj ber

Sluflöfung bet ©djroeljertegfmcntet entlaffen unb bcfleibetc wäfj«

tenb 3abtjcbntcn ble ©teile eines 3nflruflor« ter ©otoujutnct
SWIlljcn ftet« pünftlfaj unb pftldjtgclicu.

Jie SHätigfeit unb aScrincnbung ber ÄabaUme
in ben legten uttb fünftigen Äriegen.

HP ott ta (j
be«

$ctw Äa»adetlc«SWajot SRifOlÖ,

gehalten im DfftjicrSoerein ber ©tabt '-Bern,

gteitag ten 10. Sanuat 1879.

(gottfetjung.)
©ie attfflätenbcn Äa»aDetlc<©i»lponcn jieben fttfj nadj ben

Sfficffungen ber Dbctleituug altmälfg gegen bfe glügel ber Sit«

meeftont, refp. ©djladjtlinie jurücf, baben Jebodj niajt ganj ju
tufjen, fonbern bte Slufflärung (n ben glanfen fortjufeljen unb

namentlidj aueb bie SBerbältniffe Im SRücfen bes feinblidjen
#eereS aufjuflären.

Db ju biefem Swetfc btos DfpjIcrSpatreulUen ober ganje
©djwabronen ju »erwenben pnb, wfrb »om Serrafn unb bet
SZBadjfamfeft beS ©egners abbängen. Dft witb, wenn audj auf
Umwegen, mit SBortbett eine ganje Äette ftebenber SBeobadjtungS«

patrouiden an ten günftigen SluSpdJtSpunften ettldjtet wetben

fönnen, um »erläplldje SRaajtldjtcn über bie feinblidjen SBewe«

gungen unb Äräftcoerfdjfebungcn ju gewinnen.
Sffieldj' grofjen ©infttifj bfe ttntetlaffuttg einet foltfjcn Slufflä«

tung wäljrenb bet ©ctjlacbt auf ben SluSgang berfelben Ijaben

tann, erfeben wir aus einer näbern SBetraajtung ber ©djfaefjt
bei ©raoelotte. ©ic ftanjöpfdje 5Refer»cfa»aflerfebf»lpon bu

SBatail, weldje am ©djladjttage b'ntet bem tedjten glügel unge«

fäbt 1500 ©tfjtilte fütöftlicb ©t. SBtioat ftanb, untetliefj es,

fdjon SB et mittags Stufflätungspatrouiden auf ber ©trafje
gegen ©onflans »otjuttelbcn, um übet ble SBerbältniffe am linfen
glügel unb im SRücfen beS beutfeben Speeres Älatbelt ju fdjaffen.
©fe ftanjöpfdje Sftmeeleftung bätte alSbann fdjon um ble

SKfttagSftunbe ftdjere Äenntnifj erlangt, baß efn ganjeS

fefnbticbeS Äorps auf bet ©ttafje ©onftan6«SD?oine»tde pcb »or«

bewege, was offenbar auf eine bcabPdjtigte Umfaffung bes tedjten

ftanjöpfdjen glügcls binrcles. SWarfdjad SBajalne roäre tjieburctj

nod) tctfjtjcitlg jut ©fttpcbt gelangt, bap ble beutfdje §cere6let«

tung feineSwcg« bcabptfjtlge, bfe SRfjefnatmce »on Sötetj abju«

btängtn, fonbetn biefelbe Im ©egentbeil auf bie geftung jurücf«

juwerfen tradjte.
©cSgtclctjen übte audj bfe feiten« bet Äa»aKerfe<©i»ffton

SKarguerftte beim SBeginn ber ©tblattjt »on ©eban ^öcfjft man«

geltjaft eingeleitete Slufflätung te« wcfitldjen unb notbweftlfdjen

Serrafnabfdjnfttc« einen gtofjen ©influp auf bie gänjltdje ©in«

fdjlicpung bc« ftanjöpfdjen ajeetes aus. ©ie brotjerben beutfdjen

Sruppenbewegungcn im SBeften »on ©eban blieben bem franjö«
pfdjen Dberbefcblsbabet anfängtfdj »ollftänblg unbefannt.

©em entgegen feljen wir auf beutfdjer ©eite tie ©inleitung
eine« ©efedjte« obet einer ©djladjt mit gropet Umftdjt unb gtopem

©tfotg bettetben. ®o ftreifte wäbtenb bet ©ebladjt bet SWat«

la Sout eine ©djwabten ©atbebragonet gegen ble ©trape »on

©tafn, um aufjuflären, ob unb wie weit ftanjöpfdje JpetteStrjeile

auf bfefei ©ttape »otgctücft feien, ©benfo bcobadjtete wätjtenb

bet ©djladjt bei ©rabelotte eine »orgefdjobene Ufylanenfdjwabren

ble 3 gropen ©trapen nadj bet SIRaaS. 3n bet ©ttjladjt bei

©eban wutbe feitenS bet wütttembeigffdjen ©Ioipon, als bc«

äupetften ttnfen QetTelttjtiUt, naefj bem SKaaSübergang bie ganje

SReitcrbilgabe »orgcfdjoben, um ble ©Idjetung gegen SWejtekt« ju
übetnebmen.

©eben wlt nun jum jweiten SKcmcntc übet unb betratfjten
ble Sbätigfeit ber SRciteict beS erften Steffen«, worunter
alle Jene SRefterabtbeflungen »etftanben werben, wclctje im SBer«

bante ter »erfdjiebenen SIrmeeforpS fteben, unb wenn blcfe Slb»

tbellungen einfadj Sinienret tere t genannt werben, fo fott
bamit nidjt etwa eine befonbere Untcrabtfjcllung gemeint fein,
fonbern lebiglid) beren SBIatj in ber ©efedjtSotbnutig.

©Icfcr SfSlatj aber, weldjen bet betteffenbe Äommanbant feiner
SReiterei anweifen mup, läpt paj nut für ben ©retjietplatj be«

ftimmen, In bet Sffiirflidjfeit witb et mit Jebem gade wedjfeln.
Sffiit baben fdjon ftübet etwäbnt, bap bet befte ©djufj gegen

ble SBirfungen ber ©efdjüjje in bet SBewegung liegt, ©iefe ift
baS ©lement bet SReitetei, fomit fann ble gefammte SReitetei be«

betreffenben Äorps, ble nidjt jur Äorp«ta»aUerictefet»e beftimmt
Ift, ebne gurdjt »ot adjugropen Sßctluften in bte »otbetfte Slnle

gebradjt werten. ©aS Serrain wirb b'et beftimmen, ob bie«

auf einem einjigen SBunfte »crelnt ebet geujeilt jut Unteiftütjung
bet »etftfjlebenen Äolonnen gefdjeljen mup. ©a« Settain, bie

SBeftimmung bet einjelnen Äotp«, ttten Sufammenbang mit bet

Sltmee bejcldjnen ble ©tteftfon itjtet Stngtiffc ebet Slufftettungen;
utiocttüclbare Slufgabe ber Slnienreitetel abet bleibt ba« innigfte
Sufammenwirfen mit aden anbetn Sffiaffen. SBef Jebem feinbll«

djen Slngtlffe |abcn biefe Slbtbeilungen ble Slufgabe, ble glanfen
teS »ottütfenben geinoeS ju bebtoben, fceffen SBortruppen anju«
faden, bie Söetbinbung bet cfnjelnen ©iotponen aufreetjt ju et«

balten. SfRiplingen ade Slngriffe, fo wirb bodj gewlp bas blope

©tfdjeincn ber SReiterei baS SBorrücfen bet feinblicben Snfantetie«

folonnen bebeutenb »ctjegetn unb fdjon babutdj tjat bie Sinien«

tclterei (bre Slufgabe gelöst, ©lefe Unternebmungen werben

»Iedeldjt füt SBiele ben ©c&efn beS Unbebeutenben, Unntefentlictjen,

ja fogat Unnüfjen an pd) ttagen, uno bennodj etfotbetn biefelben

ble »ode Jpfngcbung, bfe ganje ©neigte bet einjelnen SRciteifütjtet

unb Itjrer Sruppe. Sffienn audj bfe erftern »on Iljren ÄorpS»

fommanbanten ble enbgültigen SBefeble ju ertjalten fja6cn» f»

barf btcS bodj nidjt baS felbftftänbige ©ingreifen ganj ausfdjlfe«

pen; benn bet ©tfolg bet SReitetei liegt gtöptenttjeil« im un»

wlcberbringllcfjen Slugenblicfe unb itnjäljlfg pnb bfe SIRomente,

weldje butdj baS Slbwatten bet SBefeble obet burdj ängßlldje«

anfragen unbcnüijt »orbclgingen. Sffiätjrenb bet ©djladjt »on

©olfetino, am 24. 3unl 1859, batte j. SB. bie Äa»attettebl»ifton

Settroftj ben fpcjieden Sluftrag, pd) am linfen glügel bet öfter«

teldjlfdjen ©djlacbtottnung aufjufteden, um ble linfe glanfe ju
beefen. ©le ©tätfe biefet Slbtbeilung betrug 12,000 SReiter ;
5 ©tunben lang fjartte biefe SRelterfctjaat Im feinblidjen ©tanat«

feuer — ba« jum ©lüde für fte wenig ©djaben anrichtete —
auf Irgenb eine Slftion. Sluf JebeSmaligc« ©rängen feiten« bet

UnterbcfcijlSbaber, bodj einmal anjugreifen, antwortete bet Äa«

»aderic«Rommanbant, gelbmarfdjadllcutenant SBaron Settwftj:
„3dj fann nfdjt angreifen; babe Mnen SBefebl baju au« bem

Jpauptquartier." ©nbltd) fam ein ©eneralftabSofPjler, ber bie

Äa»adetlcbl»lfton glüdlicb in bie ©ümpfe »en ©oito jurüdfütjrte
unb pc bort Iljrem ©djldfal überlief).

3n ben gelbjügen 1866 fjat bte Slnlenfaoadette In faft aden

©djladjten ibte ©lenfte geleiftet, bei ©uftojja attaqultte bie

öfteite(cf)ff<f)e Äaoaderie mit SBrasout bie ©blponen SBIrlo nnb

§umbert, bei Sangenfalja burebbtadj ble tjannöoet'fctje Äaoadetfe

bte pteupifdjen Sinien, unb audj auf bem börjmtfdjen ÄrlegSfcfjau«

platj trat ble Sinfenfaoaderte tbätig auf, wo auf beiben ©eiten

jum erften SRale audj geuergefeäjte ju gup mft gtöpetn Slb«

tbellungen eingeleitet wutben, fo bei ©itfdjln unb Äönfggtätj.

©ct beutfdje ofpjlcde SBetlcljt übet ble Sbätigfeit bet Stnlen»

faoadctie wäbtenb beS gelbjugs 1870/71, fpejied SBejug nebmenb

auf bte Sage be« 16., 17. unb 18. SHuguft, fagt wöttltdj:
„Sffienn gleidj bte Sbätigfeit bet al« Stnientcitetcf fomman«

bitten SRcjImentct eine fetjt befdjeibene unb wenig bemetfbate tft,
benn nut feiten fommen fte mit bem ©äbet in bet #anb jum
©intjauen, fo waren ibre ©ienfte als SBcbccfung ber Slttldetie

obet als unmtttelbatei ©ebutj bet Snfantctte In feiner Sffictfe ju
untetfdjä&en, bafttt Pdj bodj, namentltdj auf ba« ©efdjtd unb ble
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der Kostcncrsxarniß nicht angezeigt wäre, für den Instruktion«»
Dienst, der Einrichtung der Platzäizte analog, Platzaudttoren zu
ernennen. Dcr Vorstand wurde neubestellt und an Stclle de«

abtretenden Hrn. Stabshauptmann Gutzwtller Hr. Gentehaupt-
mann Gisin tn Liestal zum Präsidenten dcr Gesellschaft erwählt.

— (5 Jn struktor Jeker), cin Solothurner Veteran, tst

kürzlich verstorben. Hr. Jekrr, Vater »on Oberstl. Icker, war
Militär in französischen Diensten, wurde anno 1830, nach der

Auflösung der Schweizerregimenier entlassen und bekleidete wäh-
rend Jahrzehnten dte Stelle eine« Jnstruktors der Solothurner
Mtltzcn stets pünktlich und xflichtgctrcu.

Die Thätigkeit und Verwendung der Kavallerie
in den letzten und künftigen Kriegen.

W o r t r a g
dc«

Hcrrn Kavalleric»Major Risold,
gchaltcn tm OfsizierSverein der Stadt Bern,

Freitag den 10. Januar 1879.

(Fortsetzung.)

Die aufklärenden Ka»aUeric>Di»isionen ziehen sich nach den

Weisungen der Oberleitung allmälig gegen die Flügel der Slr-
meefront, rcsp. Schlachlltnie zurück, habcn jcdoch nicht ganz zu
ruhcn, sondern die Aufklärung in den Flanken fortzusetzen und
namentlich auch die Verhältnisse im Rücken dcs feindlichen
HeereS aufzuklären.

Ob zu diesem Zwecke blos OfsizierSpatrouillen oder ganze
Schwadronen zu verwenden sind, wird »om Terrain und der

Wachsamkett de« Gegners abhängen. Oft wird, wenn auch auf
Umwegen, mit Vortheil eine ganze Kette stehender Beobachtungspatrouille»

an tcn günstigen AuSsichiSpunkten errichtet werden

können, um verläßliche Nachrichten über die feindlichen Bewc»

gungen und Kräftcverschtebungcn zu gewinnen.
Welch' großen Einfluß die Unterlassung einer solchen Aufklä»

rung während dcr Schlacht auf den Ausgang derselben haben

kann, ersehen wir au« einer nähern Betrachtung dcr Schlacht
bei Gravclotte. Die französische Ncservekavalleriedivision du

Barati, welche am Schlachitage hinter dem rechten Flügel ungefähr

1500 Schritte südöstlich St. Privat stand, unterließ e«,

schon Vormittag« Aufklärungspatrouillen auf der Straße
gegen Conflans vorzutreiben, um über die Verhältnisse am linken

Flügel und im Rücken des deutschen Heercs Klarheit zu schaffen.

Die französifche Armeeleitung hätte alsdann schvn um dte

Mittagsstunde sichere Kenntniß erlangt, daß ein ganzes

feindliches Korps auf der Straße ConflanS-MoineMe sich »or-

bewege, was offenbar auf eine beabsichtigte Umfassung des rechten

französischen Flügels hinmies. Marschall Bazaine wäre hiedurch

noch rechtzeitig zur Einsicht gelangt, daß dte deutsche Heeresleitung

keineswegs bcabsichtigc, die Rheinarmee »on Metz
abzudrängen, sondcrn dtesclbe tm Gegcnlhetl auf die Fcstung

zurückzuwerfen trachte.

Desgleichen übte auch die seitens der Kavallerie-Division

Margueritte betm Beginn dcr Schlacht vvn Sedan höchst man»

gelhaft eingeleitete Aufklärung de« westlichen und nordwestlichen

Terrainabschnittcs eincn großen Einfluß auf die gänzliche

Einschließung des französischen HeereS aus. Die drohenden deutschen

Truppenbewegungen im Westen »on Sedan blieben dem französ

fischen Oberbefehlshaber anfänglich vollständig unbekannt.

Dem entgegen sehen wir auf deutscher Seite die Einleitung
eincs Gefechtes oder einer Schlacht mit großer Umsicht und großem

Erfolg betreiben. So streifte während der Schlacht bci Mar«
la Tour eine Schwadron Gardedragvner gegen die Straße »on

Etain, um aufzuklären, ob und wie weit französische HeereSthetle

auf dieser Straße vorgerückt seien, Ebenso beobachtete während

der Schlacht bet Grabelotte etne Vorgeschobene Uhlanenschwadron

die 3 großen Straßen nach der Maas. Jn dcr Schlacht bei

Sedan wurde seitens der würitembergischcn Division, als deê

äußersten linke» HeereSthetle«, nach dem Maasübergang die ganze

Reiterbrigade vorgeschoben, um die Sicherung gegen Mezières zu
übernehmen.

Gehen wir nun zum zweiten Momente über und betrachten
die Thätigkeit der Netterei des ersten Treffens, worunter
alle jene Retterabthctlungen verstanden werden, welche im
Nerbante dcr verschicdenen Armeekorps stehen, und wcnn diese Ab«

theilnngen cinfach Li nie« rciterci genannt werten, so soll

damit nicht etwa eine besondere Untcrabthctlung gemeint sein,

sondern lediglich deren Platz in dcr Gefechtsordnung.

Dicscr Platz aber, welchen der betreffende Kommandant seiner
Reiterei anweisen muß, läßt sich nur für den Ererztcrplatz be«

stimmen, in der Wirklichkeit wird er mit jedem Falle wechseln.

Wtr haben schon früher erwähnt, daß dcr bcste Schutz gegen
die Wirkungen der Geschütze in der Bewegung liegt. Dtese tst

das Element der Netterei, somit kann die gesammte Reiteret deS

betreffenden KvrpS, die nicht zur Korpskavalleriereserve bestimmt

ist, vhne Furcht vor allzugroßen Verlusten in die vorderste Linie

gebracht wcrden. Daê Terrain wird hier bestimmen, ob dies

aus einem einzigen Punkte vereint vder getheilt zur Unterstützung
der verschiedenen Kolonnen geschehen muß. Das Terrain, die

Bestimmung der einzelnen KorpS, deren Zusammenhang mit der

Armee bezeichnen die Direktion ihrer Angriffe oder Aufstellungen;
unverrückbare Aufgabe der Linienreiteret aber bleibt das innigste

Zusammenwirken mit allen andern Waffen, Bei jedem feindlt»

chen Angriffe haben diese Abtheilungen die Aufgabe, die Flanken
dcS vorrückenden FeinoeS zu bedrohen, dessen Vortruppen
anzufallen, die Verbindung der einzelnen Divisionen aufrecht zu
erhalten. Mißlingen alle Angriffe, so wtrd doch gewiß das bloße

Erscheinen der Reiteret das Vorrücken der feindlichen Infanteriekolonnen

bedeutend «erzögern und schon dadurch hat die Linien»

reiteret thre Aufgabe gelöst. Diese Unternehmungen werden

vielleicht für Viele den Schein des Unbedeutenden, Unwesentlichen,

a sogar Unnützen an sich tragen, und dennoch erfordern dieselben

die volle Hingebung, die ganze Energie der einzelnen Reiterführer
und ihrer Truppe. Wenn auch die erstern »on ihren KorpS»

kommandanten die endgültigen Befehle zu erhalten haben, sv

darf dies doch nicht das selbstständige Eingreifen ganz ausschließen;

denn der Erfolg der Reiterei ltegt größtentheils im un<

wicderbringltchen Augenblicke und unzählig sind dte Momente,

welche durch das Abwarten der Befehle oder durch ängstliche«

Anfragen unbenutzt vorbeigingen. Während der Schlacht »on

Solferino, am 24. Juni 1859, hatte z. B. die Kavalleriedivision

Zettwitz den spezielle» Auftrag, sich am linken Flügel der öfter»

retchtschen Schlachtordnung aufzustellen, um die linke Flanke zu

decken. Die Stärke dieser Abiheilung betrug 12,000 Retter z

5 Stunden lang harrte diese Reiterschaar im fcindlichen Granat«

fever — da« zum Glücke für sie wenig Schaden anrichtete —
auf irgend etne Aktton. Auf jedesmalige« Drängen seitens der

UnterbcfchlShaber, doch einmal anzugreisen, antwortete der

Kavallerie-Kommandant, Feldmarschalllieutenant Baron Zettwitz:

,Jch kann nicht angreifen; habe kcincn Befehl dazu aus dem

Hauptquartier," Endlich kam ein GeneralstabSofsizicr, der die

Kavallericdtvisivn glücklich in die Sümpfe von Gott« zurückführte

und sie dort ihrem Schicksal übcrlicß.

Jn dcn Fcldzügcn 1866 hat die Linienkavallerie in fast allen

Schlachten thre Dienste geleistet, bet Custozza attaquirte die

österreichische Kavallerie mit Bravour die Divisionen Biriv und

Humbert, bet Langensalza durchbrach die hannöver'sche Kavallerie

die preußischen Linien, und auch auf dcm böhmischen Kriegsschauplatz

trat die Linienkavallerte thätig auf, wo auf beiden Seiten

zum ersten Male auch Feucrgefechte zu Fuß mit größern Ab»

thetlungcn eingeleitet wnrden, so bei Gitfchin und Kôniggrâtz.

Der deutsche offizielle Bericht über die Thätigkeit der Linien«

kavallcrie während des Fcldzug« 1870/71, speziell Bezug nehmend

auf die Tage des 16., 17. und 13. August, sagt wörtlich:

«Wenn gleich die Thätigkeit der als Linienreiteret komman«

dtrten Regimenter eine schr bescheidene und wenig bemerkbare tst,

denn nur selten kommen sie mit dem Säbel in der Hand zum

Elnhauen, so waren ihre Dienste als Bedeckung der Artillerie

oder als unmittelbarer Schutz der Infanterie tn kcincr Wetse zu

unterschätzen, basirt sich doch, namentlich auf da« Geschick und die
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